Einkommenſteuer vorgeſchlagen werden, in der Richtung, 
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Gedenktage. 
3. November. 

Ungarn kommt an Oeſterreich. 
Tod des Erzbiſchof Carlo Borromeo oder Borromäus des Hei⸗ 
ligen von Mailand. 
Selbſtmord des franzöſiſchen Dichters Charles Collé. Aufhebung 
der Parlamente und der geiſtlichen Orden durch die franzöſiſche 
Nationalverſammlung. 
1786: Geburt des Naturforſchers Ernſt Friedrich Germar in Glauchau. 
1787: Tod des Biſchofs Robert Lowth in London. 


Die Steuerreſorm in Preußen 


erfüllt ſchon ſeit geraumer Zeit die Gemüther bald mit Hoff⸗ 
nungen bald mit Befürchtungen. Letztere treten am häufigſten 
ein, wenn über von „oben herab“ kommende Reformvorſchläge 
die Rede iſt, denn bei Gedanken über Steuerprojecte will ſich 
der zahlende Staatsbürger durchaus nicht mit der Meinung 
»doch das Gute kommt von oben“ befceunden und er verfolgt 
darum mit ängſtlicher Spannung die Wege, auf welchen die 
Regierungs⸗Steuer⸗Reformer wandeln. 

Soeben fiel nun durch eine officiöſe Correſpondenz einiges 
Licht auf die Richtung, in welcher die Steuerreform in Preußen 
nach den Abſichten der Regierung fortgeführt werden ſoll. In 
dieſer Correſpondenz wird der Geſetzentwurf betr. die definitive 
Regelung der Perſonalſteuer als eine Erfüllung der Zuſage dar- 
geſtellt, welche die Regierung bezüglich der von der Mıjorität 
des Abgeordnetenhauſes beſchloſſenent Reſolution wegen Reform 
der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer gegeben habe; gleichzeitig 
aber wird angekündigt, die Regierung werde auf die Aufhebung 

auch der 3. und 4. Stufe der Klaſſenſteuer zurückkommen. 
3 Man wird vocausfegen dürfen, daß der Finanzminiſter v. 
Scholz ſich bei ſeinem jüngſten Beſuch in Friedrichsruhe der 
Zuſtimmung des Reichskanzlers zu ſeinen Vorſchlägen verſichert 
hat. Es fol darnach eine definitive Ordnung der Klaſſen⸗ 105 
a 
nicht nur die vier unterſten Stufen der Klaſſenſteuer, alſo bis 
zum Einkommen von 1200 M. freigelaſſen werden, ſondern auch 
eine anderweite Abſtufung der Steuerſcala vorgenommen und 
eine Capitalrentenſteuer beantragt werden wird. 

Dies könnte nicht weiter überraſchen, wenn man glaubt, 
bei dieſen Vorſchlägen könne die Regierung ſich auf die in der 
letzten Seſſion des Abgeordneten hauſes zu dem Geſetz über die 
Aufhebung der beiden unterſten Klaſſenſteuerſtufen gefaßte Reſo⸗ 
lution berufen, welche für die definitive Reform der Klaſſen - und 
Einkommenſteuer ähnliche Grundlinien aufſtellte, wie ſie in den 
bevorſtehenden neuen Regierungsvocſchlägen enthalten zu fein 
cheinen. Wohl aber kann es überraſchen, wenn officiös die In⸗ 
finuation gewagt wird, Herr v. Bennigſen habe bei der zweiten 

erathung des Geſetzes wegen Aufhebung der beiden unterſten 
Stufen eine communis opinio über die Aufhebung weiterer Stu⸗ 
— — — — — 3 mn 
A m Ziel. 
Roman von Leo Welling. 
(Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 


Langen ritt ſeinen Apfelſchimmel ſelbſt zur Bahn. Er ſah 
finfter aus und mied es förmlich ſich in die belebte Unterhal- 
lung einzumiſchen, welche im Pavillon herrſchte. 

Seine ganze Aufmerkſamkeit war der Chauſſee zugewandt, 
die er von feinem Pferde aus überſah und auf der jetzt auf⸗ 
8 1 Staubwolken das Herannahen neuer Wagenreihen ver⸗ 

ndeten. 

N Tellhof war der Einzige von allen am Rennen Betheiligten 

der bis jetzt noch nicht erſchienen war. — Sein Fuchs, deſſen 

goldrothe Mähne hell in der Sonne leuchtete, wurde von einem 
urſchen langſam auf und nieder geführt. 

An der linken Seite des Stirnriemens trug das Thier eine 

lichegrüne Schleife. 

0 Beim Hinausreiten zur Bahn war Langen Tellhof begegnet. 

Mit unglaublicher Seelenruhe, als beſchäftigte ihn nichts weniger, 

dels das bevorſtehende, Rennen, ritt dieſer in dem die Chauſſee 

egrenzenden Walde umher. 

Stumm grüßend kreuzten ſich beide. 

Mit dem Scharfblicke der Eiferſucht erkannte Langen ſofort 
den Grund von Tellhof's Zögern. Er wollte Hertha, welche hier 
vorüberfahren mußte, — begegnen. 

Tellhof, der Beglückte, deſſen Herz in Jubel überſtrömte, 
empfand tiefes Mitleid mit dem Manne, der jo finſter und ein⸗ 
am ohne Hoffnungsſtrahl in der Seele an ihm voruberzog. Er 

latte ihm gerne die Hand gereicht, den alten Groll getilgt, 

vieden mit ihm gemacht, denn nicht Uebermuth, nicht Triumph 

Dar es, was das Herz ihm ſchwellte, — es war ein ſtummes 

| Dantgebet, es war das Bewußtſein einer ihm gewordenen unver 

s Gnade. 

Langen's feindſelige Haltung ließ jedoch keinen Ausgleich zu. 
1. Der Blick voll wild verzehrenden Haſſes, mit dem er den 

ee Gegner maß, ließ jedes verſöhnende Wort auf deſſen 

5 pen eriterden. 

Sie ritten ſchweigend an einander vorbei. 

Frau von Hochberg war mit ihrem Gatten, von dem 
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Sonnabend, den 3. November. 
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fen in Ausſicht geſtellt. Herr v. Bennigſen hat im Gegentheil 
nur eine Erleichterung der 3 und 4. Stufe, nicht aber die Auf- 
hebung derſelben für zuläſſig erklärt. Die „Opposition a tont 
prix wird demnach die Regierung belehren, daß das Abgeord⸗ 
nelenhaus das damals beſchloſſene Geſetz, in ſoweit es ſich um 
die Aufhebung von Steuerſtufen handelt, nicht als ein Proviſo⸗ 
rin .ı, ſondern als ein Definitivum anſieht. 

Die Hauptgrundſätze, nach denen die Klaſſen⸗ und Einkom⸗ 
menſteuer zu reformiren jet, ſtellte damals das Abgeordnetenhaus 
in folgender Weiſe feſt: Die Steuerſätze find derart mit dem 
geringen Einkommen fallend abzuſtufen, daß der Geſammtbetrag 
der den Steuerpflichtigen mit einem Jahreseinkommen von nicht 
mehr als 6000 M. zu gewährenden Erleichterungen nicht hinter 
dem Geſammtbetrage der denſelben durch das (Steuererlaß) 
Geſetz vom 10. März 1881 gewährten Erleichterungen zurückoleibt 
Die Berückſichtigung beſonderer, die Leiſtungsfähigkeit beeinträch⸗ 
tigender Verhältniſſe bei der Veranlagung hat, in weiterem Maße 
als bisher, mindeſtens bis zu einem Einkommen von nicht über 
6000 M zu erfolgen. Durch veränderte Veranlagungsformen 
iſt die gleichmäßige, dem wirklichen Einkommen entſprechende 
Veranlagung in höherem Maße als bisher ſicher zu ſtellen und 
zu dieſem Ende vor Allem zu dem Geundſatze der Declarations⸗ 
pflicht überzugehen. Auf die gleichzeitige höhere Beſteuerung des 
Einkommens aus Capitalsvermögen, entweder im Rahmen der 
Einkommenſteuer oder auf andere Weiſe in Bedacht zu nehmen. 

Mit dieſen allgemeinen Grundzügen ſcheint der Steuer⸗ 
reformplan der Regierung übereinzuſtimmen Es läßt ſich frei- 
lich auf Grund der bis jetzt vorliegenden dürftigen Andeutungen 
nicht erſehen, wie im Einzelnen auf dieſen allgemeinen Grund⸗ 
lagen die Reform aufge haut werden ſoll, und min wird mit 
755 ER zurückhalten müſſen, bis Genaueres bek int gewor⸗ 
en iſt. a 

Als ein weſenklicher Fortſchritt wird es auf alle Fälle zu 
begrüßen fein, daß die Reform des preußiſchen Perſonalſteuer⸗ 
weſens ſich nicht wiederum auf dem trügeriſchen unfruchtbaren 
Boden angemeſſener neuer Zukunfts einnahmen aus Reichsm itteln 
aufbaut, ſondern in fid ſelbſt abgeſchloſſen durch eine gerechtere 
und zweckmäßigere Vert heilung der Laſten ohne Rechnung auf 
Unterſtützung von Außen vollzogen werden ſoll. Wir haben da⸗ 
mit einen feſten Boden unter den Füßen, der uns bei den ſrü⸗ 
heren „Verwendungsgeſetzen“ vollſtändig fehlte, und die Ausſich⸗ 
ten, zu einer Verſtändigung zu gelangen, werden dadurch natür⸗ 
lich erheblich verbeſſert. 


Tages ſchau. 
Thorn, den 2 November 1883. 
Es ſtehen, wie verlautet, wiederum einige Aenderungen bes 
ziehungsweiſe Beförderungen in der höheren Beamtenwelt 
nahe bevor. Es wird uns mitgetheilt, daß für die durch die 
Ernennung des Herrn v. Hagemeiſter zum Oberpräſidenten von 
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phantaſtiſch gekleideten Mohren gefolgt zu Pferde auf dem Renn⸗ 
plage erſchienen. In leichten Kupriolen tummelte fie ihr Pferd 
am Waldſaume hin, von dem aus man den Rennplatz in feiner 
vollen Ausdehnung überſah. 

Eine glänzende Suite von Reiteru, die ebenfalls zu 
Pferde dem Schauſpiele beizuwohnen gedachten, umgaben die 
hübſche Amazone. 

Heiter wie der lachende Himmel ſelbſt war ihre Laune. Sie 
erſchöpfte ſich in ertravaganten Einfällen und bezauberte ihre 
ganze Umgebung. 

Jetzt fuhren raſch aufeinander folgend mehrere Equipagen 
dem Rennplatze an. 

Dichter drängte ſich der Zuſchauerkreis, denn Jeder wollte 
es ſehen das fürſtliche Paar, das jetzt, den Wagen verlaſſend, 
den freien Platz vor den Tribünen betrat. Die Begrüßung der 
hohen Gäſte nahm einige Zeit in Anſpruch, dann erſtiegen dieſe 
ihre Loge und die noch freien Tribünen ſich alsbald bis zu den 
letzen Plätzen. ö 

Tell hof, auf deſſen Erſcheinen alle Mitreitenden in fieber⸗ 
hafter Spannung geharrt, war faſt zu gleicher Zeit mit den 
fürſtlichen Gäſten angelangt. 

Behende ſprang er aus dem Sattel und fand, von allen 
Seiten bedrängt, nur noch Zeit, Hertha die Hand zu reichen, 
dann eilte er mit zerſtreutem Gruße davon — nach dem Pavil- 
lon, wo ſein Fuchs bereits an der Waage ſtehend des Reiters 
harrte. . 

Hertha erbleichte, als ſie ihn davonſtürmen ſah. 

Es war alles ſo betäubend raſch gegangen, — ſie hatte ihm 
kein Wort mehr ſagen tönnen und doch drohte ihr das Herz zu 
zerſpringen in banger Sorge um ihn. i 

Sie hatte das Gefühl, als müſſe fie jetzt noch hin zu ihm, 
— ihn abmahnen — ihn beſchwören. Zu ſpät! — Dort drü⸗ 
ben ſenkte ſich bereits die kleine rothe Flagge, — ein Zeichen, 
daß das Rennen begann. 

Alle Folterqualen des Entſetzens durchdringend, verbrachte 
Hertha die nächſten Minuten, — daun ſah ſie, mit halb ver⸗ 
ſchletertem Bid, wie ſechs Reiter zugleich, die Pferde faſt Kopf 
an Kopf in die Bahn einſprengten. 

Wie eine Windesbraut ſauſten fie dahin. 

Im Fluge nur hatte Hertha Tellhofs Geſicht von der Sekte 


Weſtfalen erledigte Stelle des Präſidenten der Regierung zu 
Düſſeldorf der Regterungs⸗Vice⸗Präſtdent Freiherr v. Berlepſch 
zu Koblenz beſtimmt iſt. An ſeine Stelle wird der bisherige 
Oberregieruugsrath v. Sydow zu Breslau treten. — Zum 
Poltzel⸗Director von Potsdam an Stelle des verſtorbenen Prã · 
ſidenten v. Engelken dürfte der Landrath Wolff gramm zu Ger⸗ 
dauen deſignirt ſein. 

Die Petersburger „Deutſche Zeitung“ hält die Gerüchte 
über den bevorſtehenden Rücktritt des deutſchen Botſchafters v. 
Schweinitz vom Petersburger Poſten für unrichtig. Sie meldet, 
derſelbe kehre Anfangs December zur Uebernahme der Geſchäfte 
wieder zurück. 


Die angebliche Reiſe des Miniſters v. Puttkamer 
war, (ſo wird unter Anwendung des bekannten anmuthigen De⸗ 
mentirungs Ausdrucks officiös behauptet), aus der Luft gegriffen. 
So natürlich die Reiſe geweſen wäre, ſo überraſchend iſt das Unter⸗ 
bleiben derſelben, oder vielmehr die ſchroffe Form des Dementt’s. 
Mit Bezug auf Aeußerungen deutſcher Blätter verſichert der 
„Moniteur de Rome“, daß die kirchenpolitiſch en Verhand⸗ 
lungen ihren regelmäßigen Gang gehen.“ An dieſer Erklä⸗ 
rung tft bei ihrer Inhaltsloſig eit wohl nur bemerkenswerth 
daß man für angemeſſen hält, die Vermuthung von einer Unter⸗ 
brechung der Verhandlungen zurückzuweiſen. 

„Provinzial-Correſpondenz“ und „Nordd. Allg. Ztg.“ des 
ſchäftigen ſich mit der Soeialdemokcatie Die „N. Allg. Stg.“ 
erblickt in den Verhalten der Arbeiterpartei bei den jüngſten 
Berliner Stadtverordnetenwahlen eine Beſſerung Die „Prov. ⸗ 
Corr.“ wendet ſich gegen die Aufforderung ſoctaldemokta tiſch er 
Führer an die Arbeiter, nur den „freien“ Krankenkaſſen auf 
Grund des Krankenkaſſengeſetzes beizutreten, weil dieſe ſich als 
ein Hilfsmittel der ſockaldemokratiſchen Agitation benutzen ließen: 
wie vorher die Herren Bebel und Kapſer, hat dieſer Tage ſich auch 
Herr Haſenclever in Halle in dieſem Sinne geäußert. Wenn die 
„Prov⸗Correſp.“ ausführt, daß die Befolgung dieſes Rathes 
an manchen Orten dem materiellen Intereſſe der Arbeiter 
entgegen ſein würde, 10 iſt fie ohne Zmeifel im Rechte Aber 
in einem ſchweren Irrthum über die Denkart der Soctaldemo- 
traten dürfte das halbamtliche Blatt fi befinden, wenn es meint, 
in Folge jener Rathſchläge der Herrn Bebel und Genoſſen dürfte 
die Behauptung. die einzigen Leute, „die den Arbeitern um ihrer 
ſelbſt willen zu Hülfe kommen wollten und keine Nebenzwecke 
verfolgten, ſeien die ſocialiſtiſchen Führer“ keine Gläubige unter 
den Arbeitern mehr finden. Da unkerſchatzt die „Prov.⸗Correſp.“ 
die Stärke des ſocialdemokratiſchen „Glaubens“ doch beträchtlich. 

Die zwiſchen dem Reichskanzler und dem Geh. Rath Loh⸗ 
mann bervorgetretene Meinungsverſchiedeuheit über die 
fernere Behandlung der Unfaliverficherungäfenne 
yo, wie jetzt berichtet wird, Dahingeführt haben, daß der Staaks⸗ 
jecretär v. Bötticher ſelbſt an Stelle des Herrn Lohmann die 
Ausarbeitungen eines neuen Entwurfs und die Vertretung des⸗ 
ſelben vor dem Reichtage übernommen hat. 


erſpäht. Er war hoch geröthet, und es däuchte ihr, als ſei er 
außerordentlich erregt. Das vermehrte ihre Angſt. Langen 
hatte im Davonfliegen einen hämiſchen Seitenblick auf die Tri⸗ 
a geworfen und dieſer Blück hatte flüchtig auf Hertha 
geruht. — 

Sie ſelbſt hatte ihn kaum bemerkt, denn ihr Auge folgte 
unverwandt Tellhof, der auf ſeinem zierlich jebauten Fuchs, nur 
> 5 bis jetzt übergolt wie ein Pfeil über die Ebene 
dahinflog. 

Unter lautem Beifall der Menge waren bereits verſchiedene 
Hinderniſſe genommen. — Langen blieb gegen feine fünf Ge⸗ 
fährten anſcheinend im Nachtheil. 

Es ließ ſich indeß nicht feſtſtellen, wollte er abſichtlich fein 
Pferd ſchonen und auf einen entſcheidenden Augenblick ſeine 
Kräfte concentriren, oder war das treffliche Thier wirklich heute 
weniger disponirt denn ſonſt. 


Die Anſichten der Zuſchauer auf den Tribünen waren ſehr 
getheilt. — Hertha hatte nur, wie eine Träumende all die Für 
und Wider, denn mit ſtets wachſender Sorge verfolgte ſie den 
„ jetzt als Zweiter, hinter der leichten Waldliſisre 
verſchwand. 

Kurz vor Tellhofs Einſprengen in den Wald, — Gernsfeld 
hatte bis jetzt fortwährend die Spitze behauptet, — hatte Langen 
plötzlich ſein Thier zu heftigerem Tempo angetrieben, ſo daß ſich 
die bis dahin beträchliche Diſtance zwiſchen ihm und dem wuchtig 
ansgreifenden Fuchſe, innerhalb weniger Secunden änderte und 
nur noch auf Pferdelänge bemaß. — 

Linden's Pferd hatte vor dem letzten Hinderniſſe, eine 
Waſſergraben, plötzlich geſcheut und dem Reiter durch dieſe 2 
vorhergeſehene Unart beträchliche Chancen geraubt. Immerhin 
blteb er noch im Vortheil gegen ſeine deiden Nachfolger, die mit 
unfreiwilliger Conſequenz die Arriöregarde behaupteten. 

Das allgemeine Intereſſe wandte ſich jetzt begreiflicher Weiſe 
den Dreien im Vortheil Begriffenen zu. Neue Wala e 
gemacht. — Die Stimmung der Wetten den wurde immer belebter 
immer leidenſchaftlicher, während ſich die Gläſer der Damen in 
theils ängſtlicher, theils begeiſterter Spannung nach jener 
Waldſtelle richteten, an der eine Flagge die innerhalb dez Ge⸗ 
ſichtskreiſes liegende Bahnſtrecke markirte. 


Die Reichstagswahl in Mörs - Need für den 
clerikalen Abg. Grütering, der ſein Mandat niedergelegt hat, tft 
auf den 10. December ausgeſchrieben. Der Wahlkreis war zu 
allen Zeiten durch ein Centrumsmitglied vertreten, indeſſen ver⸗ 
einigten ſich bei früheren Wahlen auf Candidaten der deutſchen 
Reiche⸗ oder der nationalliberalen Partei Minderheiten, denen 
nicht viel zum Sieg fehlte. Noch bei den letzten Wahlen wurden 
11361 clerikale, 6795 nationalliberale und 1002 deutſch conſer⸗ 
vatire Stimmen abgegeben, und bei früheren Wahlen erzielten 
die anticlerikalen Parteien noch beſſere Erfolge. Ohne Wider⸗ 
ſtand dem Centrum den Wahlkreis preiszugeben, siegt alſo gewiß 
kein Anlaß vor. 

In Dortmund wurden am letzten Octobertage die Schwur⸗ 
gerichtaverhandlungen gegen die wegen Landfriedensbruch 
angeklagten Bergleute der Zeche Germania“ nach ſechstägiger 
Dauer beendigt. Von den 32 Angeklagten ſind 17 ſchuldig be⸗ 
funden und mit Gefängniß von 4 Wochen bis 9 Monaten le- 
ſtraft worden die übrigen 15 wurden freigeſprochen. 

Für die neuliche Mittheilung, daß dem preußiſchen Landtage 
in feiner bevorſtehenden Seſſion auch ein Entwurf der Kreis⸗ 
ordnung für die Provinz Hannover zugehen werde, hat 
ſich jetzt die officlelle Beſtätigung gefunden. Dieſelbe tft ent⸗ 
halten in einem vom 27. v. Mts. datirten Schreiben, in welchem 
der Oberpräſident von Leipziger dem Landtagsmarſchall, Grafen 
Münſter, Vorſchläge über Auseinanderſetzung der in den Kreiſen 
zu vereinigenden Wegeverbände zur Kenntniß bringt. 

Ueber die Vorgänge in Oldenburg, welche bisher in 
geradezu aufregenden Berichten geſchildert wurden, rückt jetzt die 
„Oldenburger Zeitung“ mit einer Darſtellung hervor, nach der 
man glauben ſollte, alle bisherigen Berichte ſeien geradezu er⸗ 
funden. Die „O. 3.“ nennt ſogar schließlich die bisherigen 

Berichte eine brutale Verleumdung des Oldenburger Volkscharak⸗ 
ters, deren der Berichterſtatter, möge er ein Oldenburger oder 
ein Preuße fein, ſich ſchämen müſſe. In der Hauptſache erläßt 
die „O. 3.“ folgendes Dementi: „Es gehört wirklich eine gute 
Portion Phantaſie und böswilliger Entſtellung dazu, einem 
Berliner Blatt einen derartigen Bericht zugehen zu laſſen. Ab⸗ 

geſehen von der Erlogenheit der Behauptung, daß „die heran⸗ 
rückende Polizei mit einem Hagel von Steinwürfen empfangen“ 
worden ſei, daß „mehrere Verhaftungen“ vorgenommen ſeien 
u. ſ. w., müſſen wir es geradezu als eine brutale Verleumdung 
der in unſerer Bevölkerung gegen die Preußen herrſchenden Ge⸗ 
ſinnung bezeichnen, wenn dort behauptet wird, es jet in Plakaten 
zur „Maſſakrirung des Preußen“ aufgefordert worden, und die 
„Volkswuth“ richte ſich nunmehr gegen die „Preußen“ überhaupt. 
Ebenſowenig wie man hierorts etwas von einem „Hagel von 

Steinwürfen und von mehreren Verhaftungen“ weiß — die 
ganze Affaire hatte von Aufang an einen ſo harmloſen Charakter, 
daß durch rechtzeitiges und der Sachlage entſprechendes Eingreifen 

der Polizei und Gensdarmerie die Menge der Neugierigen auch 
wohl ohne Hülfe des Militärs hätte zerſtreut werden können — 
ebenſo und noch viel unbekannter iſt, daß Plakate obigen In⸗ 
halts hier irgendwo erblickt worden und daß ſich der Bevölke⸗ 
rung eine preußenfeindliche Wuth bemächtigt Habe. . . . .“ 
Die Bevölkerung der Stadt Leobſchütz befindet ſich ſeit 
einigen Tagen in einer gewiſſen Aufregung. Es curſiren augen» 
blicklich daſelbſt Fragebogen für die Aufnahme des 

Perſonenſtandes der Stadt Leobſchütz pro 1883/84. 

In dieſen Fragebogen befinden ſich neben den üblichen Fragen 

über Stand und Gewerbe, Alter, Religion ꝛc folgende Rubriken 
zur Beantwortung: Capitalvermögen und Höhe des Zinsfußes; 

Jahrliches Gehalt, Penſion, Wohnungszuſchuß; Specielle Angabe 

der Schulden mit Angabe des Gläubigers, deſſen Wohnort und 
die Höhe des Zinsfußes. Es beſtehen, wie man der „Fr. Ztg“ 
von dort berichtet, in den weiteſten Kreiſen Zweifel darüber, ob 
man verpflichtet ift, die betreffenden Rubriken auszufüllen — 

Dieſe Zweifel find recht ſehr begründet. Da wir keine Sel bſt 
einſchätzung haben, hat die Behörde, welche die obigen Frage⸗ 

bogen vertheilen läßt, wohl nur vergeſſen, ausdrücklich zu be⸗ 
merken, daß die angeführten Fragen Niemand zu beantworten 
genöthigt werden darf. 

AUnter der Ueberſchrift „Das Patronat der Landes: 
vertheidigung,“ bringt der „Kuryer Pozn.“ einen Artikel, in 
welchem auf die Nothwendigkeit hingewieſen wird, einer beſtimm⸗ 
ten Perſönlichkeit die Organiſirung der Vertheibigung der polniſch— 
nationalen Rechte in der Provinz Poſen zu übertragen, da 

weder die polniſche Preſſe, noch die Abgeordnetenfraetion, noch 
das polniſche Central⸗Wahlcomitee, au welches man eine Zeit 
-Jetzt ſchießt das erſte Pferd aus dem Walde wieder hervor; 
ein zweites dicht hinter ihm' 
„Tellhof! Tellhof! Bravo, der Fuchs!“ werden Stimmen 


aut. 

In athemloſem Entſetzen hängt Hertha's Blick an den Bei⸗ 
den, die jetzt mit Blitzesſchnelle bie Bahn durchmeſſen. Halb 
betäubt fühlt ſie die Conturen von Pferd und Reiter vor ihren 
Blicken verſchwimmen, fie ſieht die lichtgrüne Schleife flattern, 
ſieht des Schimmels blendenden Leib ſich raſcher, eiliger der 
goldglänzenden Mähne des Fuchſes nahen, ſie vermag den Blick 
nicht länger an die Stelle zu feſſeln, es wird dunkel und dunkler 
vor ihren Augen. — 

Da plötzlich — ein Schrei des Entſetzens von allen Seiten 
— halb verſtört hebt ſich Hertha empor. 
Sie ſieht Tellhof hoch erhoben im Sattel. Seine Rechte 
umfaßt kräftig die Zügel, während die Linke in verzweiflungs⸗ 
vollem Kampfe mit dem dicht an ſeine Seite gedrängten Gegner 


ringt. 

Niemand begreift die ſich in verwirrender Schnelligkeit ab⸗ 
ſpielende Scene, Niemand bemerkt, daß dieſer Kampf auf Tod 
und Leben um nichts weniger, als um den Beſitz jener licht- 
grünen Schleife geführt wird, die Langen mit geſchickter Hand 
im Vorüberfliegen erbeutete. — 

Noch ehe die allſeitige Beſtürzung ſich gelegt, durchzittert 
ein zweiter Entſetzensſchrei die Luft. — 

Langen's Pferd, zum Aeu erſten angetrieben, bäumt ſich, 
holt zum Sprunge aus, überſchlägt ſich und begräbt ſeinen 
Reiter unter der eignen hinſinkenden Laſt. 

Tellhof bleibt unverſehrt im Sattel. — Seine hocherhobene 
Linke umfaßt die lichſgrüne Schleife, die er ſeinem Todfeinde 
noch im Hinabſtürzen mit gewaltigem Rucke wieder entriſſen. 
Von Neuem treibt er den Fuchs zum Laufe an. — Eine Secunde 
ſpäter hält er als Sieger — am Ziel. — — 

Nur vereinzelte Rufe des Beifalls grüßen ihn, — denn 
noch iſt die allgemeine Verwirrung im Steigen. — Eine lebloſe 
Maſſe liegen Pferd und Reiter noch an derſelben Stelle. — 
Man verſucht, um das Aufrechterhalten der Ordnung willen und 
um durch Vermeiden größeren Aufſehens den ruhigen Fortgang 
des Rennens nicht zu unterbrechen, die auf den Tribünen weilen⸗ 


lang gedacht hatte, dazu die erforderliche Zeit haben, theils auch 
über das erforderliche Material verfügen. „Wie in Irland 
O'Connel ſich lediglich der Vertheidigung der Rechte des iriſchen 
Volkes gewidmet habe, jo werde es ſich empfehlen, auch in der 
Provinz Poſen einer beſtimmten Perſönlichkeit, einem „Patrone 
der nationalen Vertheidigung“, der natürlich die erforderliche 
Rechtskenntniß beſitzen und durch ſeinen Charakter die nöthige 
Gewähr leiſten müßte, die dauernde Vertheidigung der nationalen 
Rechte der Polen zu übertragen. Derſelbe ſei von dem Central⸗ 
Wahlcomitee zu wählen und mit einem Gehalte von ca. 6000 
Mk., welches durch Beiträge aufgebracht werden müßte, zu be⸗ 
ſolden. Sache und Aufgabe des Patronats würde es ſein, alle 
Beeinträchtigungen auf polniſch⸗nationalem Gebiete zu erforſchen 
und feſtzuſtellen und einem Jeden in einer derartigen Angelegen⸗ 
heit mit Rath und That zu dienen. Das Patronat müßte 
unter der Controle des Central⸗Wahlcomitees ſtehen“ 


Das Folkething in Däuemark welches ſeit langer Zeit 
mit dem Miniſterium in heftiger Fehde ſich befindet, hat wie 
wir ſeiner Zeit mittheilten, den Beſchluß gefaßt, um dem Mi⸗ 
niſterium Verlegenheiten zu bereiten, alle Vorlagen der Regierung 
unbeſehen an Commiſſionen zu verweiſen, um ſie dort zu be⸗ 
graben. Aber mi! dem wich tigen Altersverſorgungsgeſetz, welches 
die Regierung jüngſt eingebracht hat, nimmt man doch Anftand, 
ſo zu verfahren. Denn in den Kreiſen der Arbeiter findet das 
Geſetz viel Anklang; und weun nun die Linke gar nicht einmal 
in die Berathung deſſelben eintritt, ſo erwächſt dem Miniſterium 
Estrup bei den bevorſtehenden Wahlen eine mächtige Angriffs⸗ 
waffe und den Radicalen ein Gegner. Die Linke hält daher 
dieſen Regierungsvorſchlag der Behandlung in einem beſonderen 
Ausſchuſſe werth, aber ſtarke Meinungsunkerſchiede darüber wer- 
den ſicher eintreten Es wäre nicht das erſte Mal, daß Estrup 
einen Keil in die radicale Partei getrieben, den es derſelben ſchwer 
halten dürfte, wieder herauszuzwängen, ohne ſe. bſt erheblichen 
Abbruch zu erleiden. Für die Rechte dürfte es dagegen zunächſt 
Hauptsache ſein, daß der Anfang zur Löſung dieſer ſchwierigen 
ſoclalen Aufgabe überhaupt gemacht worden iſt. 

Ueber ruſſiſche Mobiliſirungs⸗Einrichtungen und 
Befeſtigungen wird Folgendes an den „Dziennik polski“ aus 
Warſchau geschrieben: Die Inſtruction für das allgemeine Auf 
gebot oder „Opolczenja“ iſt ſchon erlaſſen. — Auf Grundlage 
der ergangenen Vorſchriften wird jede „druzyna“ (Bataillon) 
aus einer Fuß Compagnie von 128 bis 226 bewaffneten Leuten, 
außerdem „uriadnikow“ (Offictere) und der unbewaffneten Diener 
beſtehen. Die „Sotnie“ (reitende Compa mie) ſoll 120 Soldaten 
und 13 Officiere und Unteroffictere zählen. — Bei Demblin find 
folgende Forts ſchon fertig geſtellt: Miynki Mierz⸗wigezka oder 
Rynce, Demblin, Boröw, Borki und ! byezyn oder Piwownta. 
Die Forts Zdzary, Niecierz, Gokab und Zajezierze werden erſt 
im kommenden Jahre fertig geſtellt werden können. In dieſer 
Feſtung befinden ſich gegenwärtig nur die Reſerve⸗ Regimenter 
35 und 36 und das 8. Bataillon der Sappeure, außer Artillerie 
und der örtlichen Ingenſeure. Der Bau der Forts bei Warſchau 
ſchreitet freilich vor, verſpätete ſich jedoch aus Mangel an Ar- 
beitskräften. Das Fort „Pomiarköw“ bei Modlien iſt ſchon 
fertig; ebenſo find die Straßen, welche die einzelnen Forts ver- 
binden fertig, wodurch die Anfuhr von Materialien zum Bau 
der anderen Forts erleichtert iſt. Das zweite Eiſenbahngeleiſe 
auf der Terespoler Bahn zwſchen Brzesc lit ewskim und Luckowo 
wird unverweilt fertig geſtellt; im künftigen Jahre wird dieſes 
Geleiſe bis Siedlec zum Zwecke der Verbindung mit der ftrate, 
giſchen Bahn Siedlec-Malkin verlängert werden. 

In der Verwaltung des ruſſiſchen Juſtizminiſteriums 
iſt man laut einer Mittheilung der „Köln. Ztg.“ groben Un⸗ 
ordnungen, wie Stellenſchacher u. ſ w, auf die Spur gekommen. 
Ob von zuſtändiger Seite aus amtlich eingeſchritten werden wird, 
iſt zur Zeit noch ungewiß, würde aber unzweifelhaft zu erwarten 
ſtehen, ſobald die Angelegenheit zur ungeſchminkten Kenntniß 


nach oben käme, was bis jetzt allerdings noch nicht der Fall iſt. 


In der franzöſiſchen Deputirtenkammer verhandelt 
man ſeit einigen Tagen über die Tonkinaffatre. Aber hier nur 
als tactiſches Mittel des, Angriffs ſeitens der parlamentark⸗ 
ſchen Oppoſition benutzt, läßt ſich eine unbefangene ſachliche 
Prüfung kaum erwarten“ Und Challemell Lacour operirte ſehr 
geſchickt, wenn er den Deputirten auseinanderſetzte, daß China 
eben darauf ſpeculire, daß die Politik Frankreichs in Folge par- 
lamentariſcher Vorgänge eine veränderte werden könne. Wenn 
er ferner nachdrücklich betonte, daß China's Anerbietungen „de⸗ 


den Zuſchauer, über das beklagenswerthe Ereigniß — über 
Langen's Tod, — vorläufig noch zu täuſchen. 

Die außerhalb der Barrieren ſtehende Menge läßt ſich indeß 
von lebhaftem Mitgefühl für den Verunglückten ergriffen und 


zugleich von brennender Neugierde erfaßt, nicht zurückhalten; — 


fie durchbricht die Schranken, — fie dringt in die Bahn ein. — 
Alles Hemmen, alles Zurückdrängen bleibt erfolglos, eine voll⸗ 
ſtändige Auflöſung aller Ordnung tritt ein. 

Mit verdoppeltem Eifer iſt man bemüht, in Rückſicht auf 
die anweſenden hohen Gäſte die Anfmerkſamkeit der auf den 
Tribünen anweſenden Zuſchauer wenigſtens von jenem letzten 
fi abzulenken und ganz an die Erſcheinung des Siegers 
zu feſſeln. 

Es gelingt. — Mit wachſenden Intereſſe nimmt man wahr, 
0 27 Prinzeſſin den dem Sieger beſtimmten Kranz Hertha 
hinreicht. — a 

Noch iſt die Todtenbläſſe von ihrem Antlitz nicht gewichen, 
aber glückſtrahlend betritt ſie die Raſenfläche, welche die herr⸗ 
ſchaftliche Loge von dem Siegespfoſten trennt. 

Tellhof iſt oben abgeſtiegen. — Die Freunde umringen ihn. 
Er bleibt, die Hand auf das Pferd gelehnt, dem der Burſche 
ſchmeichelnd den Hals klopft, — eine Sceunde ſtehen. — Ein 
leichter Schwindel hat ihn plötzlich befallen. — Er faßt nach 
dem Kopfe, — holt mehrmals tief Athem, — dann vichtet er 
ſich gewaltſam empor. Er erblickt Hertha. — ein Glückſtrahl 
fliegt über feine Züge und verbirgt auf Augenblicke die tödtliche 
Bläſſe ſeiner Wangen. — Er eilt ihr entgegen, — er hebt die 
Hand, den ihm dargebotenen Kranz zu faſſen, — da plötzlich 
wankt er — die Sinne ſchwinden ihm. Faſſungslos um 
ſchlingt Hertha den Geitebten. — Mit Entſetzen hängt ihr Blick 
an ſeinen erblaßten Lippen, zwiſchen denen leichte Blutstropfen 
hervorquellen. — 

Die Freunde eilen herzu, den Hinſinkenden zu unterſtützen. 
Man verfucht Hertha über Tellhof's Zuſtand zu beruhigen, — 
— umſonſt, — ſie läßt ſich nicht täuſchen, — fie übersteht das 
Schreckliche mit einem Blick. — 

Man trägt ihn von dannen; — Aerzte kommen, — ſie be⸗ 
meſſen das Leben des Unglücklichen, dem die heftige Bewegung 
= er vernarbte Bruſtwunde wieder aufgeriſſen, nur noch nach 

tunden. . 


müthigend“ ſeien, daß Frankreich eine „demüthigende Copitula 

tion“ nicht eingehen könne, fo müßten die Deputirten keine Fran“ 

zoſen ſein, wenn das nicht verfangen ſollte. Bleibt aber Cha f 

mell⸗Lacour und bleibt die von ihm bisher verfolgte Politik, 

= nur das Schwert den unentwirrbaren Knoten ö 
nnen. 

Der officiöſe Berner „Bund“ meldet, die diplomatiſche 
Note, welche die Schweiz an Frankreich wegen der Befeſtigung 
des Berges Vuache bei Genf richten wolle, ſei jo weit vorbei 
tet, um vom geſammten Schweizer Bundesrath berathen 5 
werden. Der „Bund“ ſchlägt vor, gleich wie früher ſchon Gen 
ral Dufour, Frankreich möge an die Schweiz das ftreitige Stü 
von Sovoyen gegen Aufgabe der Neutralität abtreten. 5 

Nicht nur iſt, wie kürzlich ſchon gemeldet wurde, im jun“ 
weſtlichen Amerika der Friede zwiſchen Chile und Peru 
abgeſchloſſen, ſondern es iſt auch ſeine allgemeine Herſiel ung 
durch eine letzte Waffenthat der Chilenen geſichert. Dee Autor 
tät des pernaniihen Präſidenten Igleſias und die Gültigkeit 
des von ihm mit Chile abgeſchloſſenenen Friedens wurde zulebt 7 
nur in Arequipa noch nicht anerkannt, das der Warteifibt® 
Montero beſetzt hielt. Ein geſtern Nachmittag bei der Berlin 
chileniſchen Geſandiſchaft eingelaufenes officieles Telegramm abe 
meldet laut einer Mittheilung der „Nordd. Allg. Ztg.“: „ 
quipa hat ſich ohne Kampf ergeben, Montero iſt geflohen, Igle f 
as anerkannt“. Somit iſt der Krieg im Südweſten des I 
amerikaniſchen Continents beendet. 


Nihiliſtiſches. 
In Rußland iſt am 14. October abermals eine Nummel 
des Nihiliſtenorgans „Narodnaja Wolja“ erſchtenen. Daſſelle 
in Quartformat enthält 10 Druckſeiten. Auf der erſten Seile 
ſteht oben rechts in der Ecke Preis 40 Kopeken. Der Titel IF 
Inhalts iſt: „Zwangsarbeit und Folter in Petersburg 18837 
„Ein Brief aus der Peter Pauls⸗Feſtung. „Ich ſage Eu 
aber, lieben Freunde, fürchtet Euch nicht vor denen, die den 
Leib töten! .... Lucas 12. V. 4. Am Schluß: ‚Gem 
in der fliegenden Typographie der „Narodnaja Wolja“ zu S 
Petersburg, 2. October 1883“. 0 
Der Inhalt des Briefes beſteht in Details über die Be“ 
handlung der zur Kerkerhaft verurtheilten männlichen wie weib“ 
lichen Ni iliſten; Beſchreibung der verſchiedenen von ihnen bes 
wohnten Kerker und der Gefängnißcegeln. Beſonders ausfühtlich 
werden die Qualen beſchrieben, denen namentlich die weiblichen 
Gefangenen ausgeſetzt ſein ſollen. Einige der markanteſtel 
Stellen lauten: Wir find dem unvermeidlichen Tode verfallen! 4 
allein ſchon durch die ungenügende Nahrung. Morgens un 
Abends 7 Uhr ein kleiner Krug koche iden Waſſers, meiſt trübe 
und ſtinkend, nebſt 3 Pfund Schwarzbrod, um 11 Uhr ein 
halber Krug Quaß. Um 12 Uhr das Mittageſſen, beſtehend 
am Montag, Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend aus ein 
Napf Kohlſuppe und dunngekochter kalter Buchwetzengrüße, 
ohne jede Zuthat von Fett, die unmöglich zu genießen. U 
6 Uhr bilden die Ueberreſte der Kohlſuppe mit Waſſel 
verdünnt und ohne Fleiſch das Abendbrod. Am Mittwoch und 
Freitag giebt es, auf Initiative des Generals Ganegft, Faſten 
ſpeiſen, d. h. Mittags Erbſenſuppe und Buchweizengrütze m 
F ſten Oel (Leinöl) bereitet, und Abends daſſelbe mit Waſſel 
verdünnt. Sonntags wird Mannaſuppe mit einigen Fleiſchfaſern 
und dann, zum ſiebenten Male in der Woche, Buchweizengrütze 
verabreicht. Das Brod wird oft mit Sand vermengt, die Buch 
weizengrüße iſt vielfach muffig; alle Speiſen aber find meiftentheil? 
ſchon kalt geworden, wenn wir fie erhalten. — „Doch jetzt wapf“ 
nen Sie ſich mit Tapferkeit“, ruft der Autor aus, „wenn S“ 
meinen Brief weiter leſen wollen! ..... Hier wird zwiſchen 
einem geſunden und einem kranken Menſchen kein Unterſchler 
gemacht. Diſſenterie und Skorbut find hier gewöhnliche Ek 
ſcheinungen; doch Jene, die krank find, erhalten keine ande" 
Speiſen. Die Kräfte der Kranken ſchwinden raſch; fie verlieren 
die Macht über ihre Füße, fie können ſich nicht mehr erheben, 
um ihre Bedür niſſe zu verrichten Lazarethgehülſen giebt 
nicht. Die Leidenden bleiben in ihrem eigenen Unrath liegen 
bis es endlich einem der Wärter einfällt, ſie umzubetten. 
Ihr Fleiſch iſt faulig geworden; fie verbreiten einen 
ſchrecklichen Geruch. Blühende Jünglinge werden in einem Jahre 
zu Greiſen. — Die Lage der weiblichen Gefangenen it 
eine beſonders ſchreckliche. Sie find ganz der Gewalt der 
Wächter anheimgegeben; ihr Geſchlecht wird nicht reſpectitt 2° 
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Man bettet ihn, jo gut es die Umſtände zulaſſen am Rande 
des Gehölzes, an derſelben Stelle, an der er früh Morgens 
Linden das Glück ſeines Herzens offenbart. 9 
Stunden vergehen. — Still und fait menſchenleer liegt DE 
dämmernde Waldwieſe zwiſchen den leis rauſchenden Wäldern; 
auf goldenen Schwingen ſenkt ſich der Abend in's Thal. — Mit 
Anſtrengung hat Tellbof den Wunſch an zedeutet, fein Kind zuoͤ 
ſehen. Man bringt endlich den Knaben. Wehmüthig lächelt er 
dem Liebling entgegen; dann hebt er ſich noch einmal mit übe“ 
menſchlicher Kraft empor. Sein Blick, in dem ein übertrdiſchet 
Glanz ruht, richtet ſich in Liebe und Vertrauen auf Hertha. t 
ſchon brechender Stimme legt er den frühe Verwaiſten der Ge⸗ 
liebten ans Herz. N 
Nur Wenige ſind Zeugen dieſer ergreiſenden Scene, aber 
kein Auge blieb trocken. — Jeder empfindet ihn mit, den gemalt 
tigen Schmerz der Stunde, in der der unerbittliche Tod fo viel 
heißerſehntes Gluck erbarmungslos hinweggemäht. N 
E 3 


* 
Nachſchrift. \ 
Bor zwei Jahren führte mich eine Ferienreiſe an dem lieblich 
gelegenen Dörfchen Eſchenau vorüber. 3 
Durch das Gitterthor des Gutshofes ſah ich eine Frauen? 
geſtalt, deren eigenartige Schönheit mich wunderbar anzon. 
Nicht die Rheinheit der Linien, nicht die Friſche der erſten ZW 
gend war es, die ihn einen unſagbaren Reiz lieh, — es war die Poeſte 
des Schmerzes, die fie umgab nd mein Herz ſympathiſch berührte. 
In ihr Lächeln, mit dem fie den friſchen goldgelockten Ana’ 
ben verfolgte, der in ſorgloſer Fröhlichkeit über die Gartenbeele 
ſprang, miſchte ſich ein Etwas, das ich mit dem Worte „met 1 
müthige Zärtlichkeit" bezeichnen möchte. Wer war fie? Wer der 
Knabe? — Ein Ahnen, daß ich hier einem ungewöhnlichem 
Lebensſchickſal gegenüberſtehe, ging mir durch die Seele, es ward 
zur Gewißheit, als ſie die ſeidenen Wimpern hob und ihr dunkles 
Auge auf mir, dem unberufenen Späher ruhen ließ. — — a 
entfernte mich raſch. — In dem Dorfe, dem fie ein guter Engel 14 
geworden, hörte ich ihren Namen. — Der Geiſtliche eines nahen 
Dörfchens, der mir ein lieber Jugendfreund iſt, erzählte mir die 
trourige Geſchichte ihres Herzens, die wiederzugeben ich in vor: 
liegenden Blättern verſucht habe. 
— — 


Auch ihre Lagerſtätten werden täglich durchſucht ihre Wäſche an 
ihrem Körper von den Gensdarmen und Wächtern r e 
Dieſe haben allerdings nicht das Recht, einzeln die Zelle einer 
Frau zu betreten, es geſchteht aber doch, ſo daß Fälle von Ver⸗ 
gewaltigung ſtets möglich, derartige Verſuche auch oft gemacht 
find. Bei Krankheiten leiſtet ihnen Niemand Handreichungen; 
bei hyſteriſchen Anfällen begießt man fie mit Waſſer, knebelt den 
Mund u. ſ. w, um Schreien zu verhüten. 

Es läßt ſich freilich nicht feſtſtellen, wieweit dieſe gräßlichen 
Schilderungen auf Wahrheit beruhen. Es muß Wunder nehmen, 


wie ein internirter Nihiliſt Gelegenheit gehabt haben ſoll zu fo 


detaillirten ſchriftlichen Aufzeichnungen, und dann iſt es nicht zu 
überſehen, daß in der nihiliſtiſchen Kundgebung die Tendenz liegt, 
die ru ſiſchen Zuſtände zu discreditiren. 


Sropinzial- Nachrichten. 


— Graudenz, 31. Oetbr. Das Prietz ſche Ehepaar in 
Skarzewo lebte ſchon ſeit langer Zeit in Unfriede miteinander. 
Schließlich kam es ſoweit, daß die Frau während der Nacht den Mann 
im Bette überſtel und mit kochendem Waſſer übergoß. Der Mann 
erlitt ſchwere Verletzungen, daß er daran geſtorben iſt. Heute 
hat ſich eine Gerichtscommiſſion von hier aus an Ort und Stelle 
begeben. („Gef.“) 

— Pelplin, 31 Octbr. Dem hieſigen Bifchof, der als 
Doyen des preutziſchen Epiſkopats zwiſchen letzterem und dem 
Cultusminiſterium gewiſſermatzen als Mittelsperſon fungirt, gehen 
nunmehr aus allen preutziſchen Diöceſen die Ausbildungsnach⸗ 
weiſe der dort vorgebildeten und zumeiſt außerhalb Preußens 
geweihten jungen ſatholiſchen Geiſtlichen zu, um ſodann von 
Pelplin aus behufs Einholung der erforderlichen Vorbildungs⸗ 
dispenſe an Herrn von Goßler geſandt zu werden 

— Danzig, 1. Noobr. Im Laufe dieſes Monats wird 
hier die zwette diesjährige Sitzung des Verwaltungsraths des 
Central Vereins weſtpreutziſcher Landwirthe ſtattfinden. 

— Marienburg, 50. Detbr. Großes Aufſehen erregt 
hier die vermeintliche Flucht eines der größten hieſigen Getreide- 
händler, des Kaufmanns B., der bereits vor vier Wochen die 
Abſicht geäußert haben ſoll, eine größere Reiſe anzutreten, in 
deren Verlauf er im Intereſſe ſeiner hier am Orte befindlichen 
Wollwäſchefabrit auch Frankreich beſuchen werde. Nachdem er 
ſich mit einem Auslandspaſſe verſehen, ſo daß die Reiſe nicht 
auffällig erſchien, ſtellt ſich nun der Thatbeſtand derartig heraus, 
daß er, mit dem nöthigen Reiſegeld verſehen, wahrſcheinlich den 
Weg über London nach Auſtralien genommen hat. Sehr viele 
Beſitzer des großen und namentlich des kleinen Werders ſind 
dadurch in Mitleidenſchaft gezogen. Ein Beſitzer aus dem großen 
Werder ſoll allein mit 60 900 Mark, ein Beſitzer aus Altfelde 
mit 50 000 Mark betheiligt ſein. Viele hieſige Geſchäftsleute 
erleiden Einbußen von 1500 — 50 009 Mark. Sämmtliche 
Getreidevorräthe, ſowie die Papiere und das Inventar find mit 
Beſchlag belegt. Ein größeres Danziger Handtungshaus, deſſen 
Geſchäftsgenoſſe B. war, ſoll einen Verluſt von 200 000 Mart 
haben. Die Familie iſt heute nach Danzig 111 9 — Aus 
Danzig wird über denjelben Fall geſchrieben: Durch vermuthliche 
Unredlichkeit eines Geſchäftsgenoſſen tft einem hieſigen größeren 
Handlungshauſe ein Verluſt von vorausſichtlich circa 200 000 
Mark zugefügt worden. Die betreffende Firma beſitzt ein größe 
res Fabritetabliſſement in Marienburg, bei welchem der dortige 
Kaufmann B. Theilnehmer war. Letzterer ſoll nun in Berlin 
bedeutende Umſätze an Erzeugniſſen dieſer Fabrik gemacht haben 
und ſeitdem nicht wieder in die Heimath zurückgekehrt ſein. Die 
Summe, um die es ſich handelt, beziffert ſich auf die oben an⸗ 
gegebene Höhe, und nach den Nachrichten, welche inzwiſchen hier 
eingegangen find, hält man ſich zu der Annahme berechtigt, daß 


der verſchwundene Sockus mit dieſer Summe über England nach 


Amerika ausgewandert iſt. 

— Marienburg, 1. Nobr. Wie wir erfahren, hat Herr 
Kaufmann G. aus Elbing, ein Verwandter des entflohenen Kauf⸗ 
manns J. M. Behrendt, auf Grund einer in Berlin ausgeſtellten 
Generalvollmacht des letzteren die Gläubiger des B. mittels 
Cireulars zu einer Zuſammenkunft auf morgen eingeladen, um 
event. durch Einſetzung eines Verwa tungsraths einen außerge⸗ 
richtlichen Vergleich zu Stande zu bringen. Es iſt jedoch mehr 
als zweifelhaft, daß dieſer Einladung Folge gegeben werden wird, 
nachdem das Gericht ſich der Angelegenheit bereits bemächtigt hat. 

— Mühlhauſen, 31. Octbr. Am Montage ereignete ſich in 
Deutſchendorf ein furch barer Unglücksfall; die neunzehnjährige 
Tochter des Beſitzers Hinz erſchoß ihre jüngere Schweſter, indem fie 
unvorſichtig mit einem Jagdgewehr umging, von dem ſie nicht 
wußte, datz es geladen war. Der Schmerz der höchſt achtbaren 
Familie iſt grenzenlos. „er 

— Neumark, 30. Oetbr. Nach einjähriger Vacanz fand 
Sonntag die Neubeſetzung der hieſigen evangelischen Pfarrſtelle 
durch den Geiſtlichen Umlauff ſtalt. Die Amtseinführung er⸗ 
folgte im Beiſein mehrerer Geiſtlichen aus der Nachbarſchaft und 
unser zahlreicher Betheiligung der Pfarreingeſeſſenen durch den 
Superintendenten Dreier aus Gollub, 

Bromberg, 1. Nobr. Das hieſige Luther⸗Feſt⸗Commitee 
an deſſen Spitze Herr Oberbürgermeiſter Bachmann ſteht, Deröf: 
fentlicht heute das Programm für die 40Cjährige Lutherfeier in 
unſerer Stadt. Für Mittwoch, Donnerstag und Freitag iſt Vor⸗ 
feier angejegt und folgt dann am Sonnabend und Sonntag die 
Hauptfeier. 


Jocales. 
Thorn, den 2. November 1883, 

— Nachtrag neuer Nachricht zur Tagesſchau. Der „Rhein. 
Weſtf. Ztg.“ ſchreibt man von Berlin, daß nicht Regierungspräſident 
von Berlepſch in Coblenz, ſondern Regierungspräſident von Maſſenbach 
in Marienwerder für den erledigten Düſſeldorfer Poſten deſignirt ſei. 

— Handwerfer-Verein. Der geſtrige Abend bot nicht nur einen 
mit Intereſſe erwarteten Vortrag, ſondern auch im Anſchluſſe daran 
eine intereſſante Diszuſſion und ferner ergab der Fragekaſten mancher⸗ 
lei Anregungen. — Der Vortrag des Herrn Dr. Meyer über „das 
Weſen der Homöopathie und den gerechtfertigten Kampf gegen dieſſelbe“ 
behandelte mit glühenden Eifer den Lebensabriß des Begründers des 
Homöopathie und das hombopathiſche Heilſyſtem, wie ſich aus dem Ti⸗ 
tel ſchon erwarten ließ, von der gegneriſchen Seite. Speciell führte Herr Dr. 
Meyer die „Erfindung der Homöopathie“ auf Hahneman's Sucht, ſchnell reich 
zu werden, und auf deſſen Bequemlichkeit zurück. Der Vortrag 
ſammelte dann die Schwächen des Homöopatiſchen Heilſyſtems und 
baſtrte darauf das Urlheil, die Beleuchtung deſſelben ſtelle den darin 
erkennbaren höheren Unſinn klar. Stütze für dieſes Urtheil ſuchte 
der Vortrag noch in Ausſprüchen von Gelehrten und ſchließlich ſprach 
Herr Dr. Meyer die Hoffnung aus, daß der Ausbreitung der Homöo⸗ 
pathie durch die Staatsgewalt ein Damm geſetzt werde. — In der 
Discuſſton nahmen die Herren Rector Haſenbalg, Prof. Hirſch und 


Lehrer Wunſch den unparteiiſchen Standpunkt ein und namentlich Herr 
Rector Haſenbalg und Herr Lehrer Wunſch liegen es an einer gut ge⸗ 
lungenen Reparatur der angegriffenen Ehre nicht fehlen. Sie bean⸗ 
ſpruchten zwar nur, als Laien zu reden, aber was geſagt wurde, hatte 
verſtändlich den Sinn: Wie man auch über Hahnemann's Methode 
urtheilen möge, feine Geiſteskräfte und Kenntniſſe waren keine gewöhn⸗ 
lichen und feine Thätigkeit bat manches zu Tage gefördert, was Aner- 
kennung findet. Dabei wurde aufdie Schwächen, welche auch der Allopathie 
nachgerühmt werden nicht übel angeſpielt und Herr Wunſch be— 
merkte recht finnig, die homöopatiſchen Mittel hätten zum großen Theil 
den bedeutenden Vortheil, jedenfalls unſchädlich zu fein. Herr Dr. 
Meyer und ein militäriſcher College replicirten. — In den dem Frage⸗ 
kaſten entnommenen Fragen waren ſolche Betreſſs einer Fortſetzung der 
in Lambeck's Verlag erſchienenen Beiträge zur Geſchichte Thorn's. Eine 
weitere Frage betraf den neuen Vegräbniß⸗Verein und wurde der Frage⸗ 
ſteller auf dieſen ſelbſt verwieſen. — Sind die Aerzte Freunde des 
Turnens? beantwortete Herr Dr. Meyer natürlich mit „Ja“. Es folgte 
Auskunft über die Frühere Frage betreffs „Septemviratstafel“ und 
dann folgte eine längere Debatte über die Frage, ob es nicht zeit⸗ 
gemäß ſei, den Handwerker -Geſangverein wieder zu beleben. Hierzu 
war der Schluß die Entſcheidung des Vorſitzenden, den Eintritt der 
Bedürfnißfrage abzuwarten. Die letzte Frage ſtand in Verbindung mit 
einer Mittheilung über das Verhältniß der Stadt Wismar zu Schweden. 

— Das Ausfallthor an der Kriegspaſſage des Jacobs⸗Forts 
iſt nun vollendet und macht mit der Bekrönung ſeiner Thürmchen einen 
recht hübſchen Eindruck. Vorgeſtern fielen auch die letzten hohen 
Pappeln des alten Glacis. „Der König iſt todt, es lebe der “ önig!“ 
heißt es hier; denn im Frühjahr werden junge Bäume auf dem ganzen 
neuen Glacis gepflanzt, deſſen Böſchung beendigt iſt. In Kurzem ſind 
alle Arbeiten auf dieſer Seite vollendet und die Gasflammen werden 
dann die künftige Thor⸗Paſſage bis zur Jacobs⸗Vorſtadt erleuchten. 

— Für Fleiſchbeſchauer. An unſcheinbarer Stelle befindet ſich 
im „Berliner Communalblatt“ (Nr. 42) eine Bemerkung des Herrn 
Obertbierarztes Dr. Hertwig, welche in den weiteſten Kreiſen der Be: 
achtung werth erſcheint. Sie lautet: Betreffs der mikroſkopiſchen Unter 
ſuchungen von Schweinefleiſch war mir das verhältnißmäßig ſeltene 
Vorkommen von Trichinen in den Zwiſchenrippenmuskeln, gegenüber 
dem häufigen Auftreten derſelben in anderen Muskeln aufgefallen, fo 
daß ich mich veranlaßt geſehen habe, dieſem Umſtande meine beſondere 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Ich habe daher durch den Vorſteher Tbier⸗ 
arzt Dunker eine größere Anzahl von Unterſuchungen anſtellen laſſen. 
Hierbei hat ſich nun ergeben, daß die Trichinen am öfteſten und am 
zahlreichſten in dem ſogenannten Pfeiler des Zwerchfells, alsdann in den 
Zungenmuskeln und im übrigen Theil des Zwerchfells gefunden ſind, 
dagegen am ſeltenſten und in der geringften Anzahl in den für die Be⸗ 
nutzung zur Unterſuchung vorgeſchriebenen Zwiſchenrippenmuskeln. Be⸗ 
vor dieſe Reſultate für die mikroſkopiſche Fleiſchbeſchau practiſch ver⸗ 
wertdet werden ſollen, werde ich das Ergebniß der bereits begonnenen 
zweiten Unterſuchungsreihe abwarten.“ 
= Schlachthauszwang. Aus land wirthſchaftlichen Kreiſen war 
dem Miniſter des Innern ein Geſuch zugegangen, eine Reviſion des den 
Schlachtbauszwang betreffenden Geſetzes vom is. März 1868 herbeizu⸗ 
führen, namentlich aber das nicht gewerbsmäßige Schlachten von dem 
Zwange, wo er durch Gemeindebeſchluß beſteht, auszunehmen. Im Ein⸗ 


verſtändniſſe mit den Miniſtern für Handel und Landwirtbſchaft hat der 
Miniſter des Innern das Geſuch abgelehnt und dabei bemerkt, daß eine 
derartige Aenderung die Beſorgniß nahe lege, daß von dem Haus- 
ſchlachten ein übermäßiger Gebrauch, ja wohl gar Mißbrauch gemacht 
werden würde. Gegen Unbilligkeiten, wie ſie ein Gemeindebeſchluß her⸗ 


beifübren könnte, ſchütze übrigens die Beſtätigung deſſelben durch die 
Regierung beziehentlich den Provinzialratb und in höherer Inſtanz der 
Handelsminiſter. 

— Die Wortzahl der Telegramme. Ein Erlaß des Staats⸗ 
fecretärd im Reichspoſtamt beſtimmt, daß von dem 1. November d. J. 


ab die Wortzabl der Telegramme im dienſtlichen Eingang derſelben 


wieder mittelegraphirt werde. Die Maßregel, durch welche bekanntlich 
im Anfange dieſes Jabres eine Kürzung des Kopfes der Telegramme 
zum Zweck der ſchnelleren Beförderung vorzugsweiſe durchgeführt wurde, 
war nur für den inner⸗deutſchen Verkehr berechnet. Gegen den Fortfall 
der Angabe dec Wortzabl in den Telegrammen iſt in der Preſſe und 
in zahlreichen Eingaben des Handelsſtandes remonſtrirt worden, es dürfte 
deshalb die jetzt angeordnete Wiedereinführung derſelben lebhafter Be⸗ 
rare: Im Uebrigen bleibt das bisherige Verfahren 
er Telegramm⸗Niederſchriften u. ſ. w. unverändert. 

— Polizeibericht. Eingeſperrt wurden 12 Perſonen. — Geſtern 
wurde zu Bromberger Vorſtadt der Arbeiter Emil Sonneberg beim 
Betteln abgefaßt. Als er viſitirt wurde, fand man bei ihm ein 
meſſingenes Bügeleiſen und ein Tiſchmeſſer. Dieſe Gegenſtände ſind 
vermutblich geſtohlen und können die unbekannten Eigentbümer der⸗ 
ſelben ſich bei der Polizei melden. — Von der Thorwache am Brom⸗ 
berger Tbor wurde die Julie Enger wegen Unfug arretirt und der 
Polizei eingeliefert. 


Aus Nah und Jern. 

— * (Beftes Schnüren.) Ein Philosoph bemerkte, die 
Wohlthat des feſten Schnürens beſtehe darin, daß daſſelbe alle 
albernen Frauenzimmer von der Erde nimmt und nur die ver⸗ 
nüftigen darauf zurückläßt. 

— (Haftpflicht der Gaſthofbeſitzer.) Der Com- 
miſſion zur Reviſion des bürgerlichen Geſetzbuches, welche ihre 
Arbeiten im Laufe des nächſten Jahres vollſtänd ig zu beendigen 
gedenkt, iſt durch die beiden großen Vereine der deutſchen Gaſt⸗ 
bofsdeſitzer: den internationalen unter dem Vorſitze des Herrn 
Carraciola und den Berliner unter dem Präſidium des Herrn 
A. Mühling, eine Eingabe unterbreitet worden, in welcher um 
Abänderung des in ſeiner jetzigen Faſſung ſehr drückenden Ge⸗ 
ſetzes betreffs Haftpflicht der Gaſthofsbeſitzer gebeten wird. Es 
wird petitionirk, das Geſetz dahin zu modifickren, daß der Paſ⸗ 
ſus, welcher den Hoteliers eine Haftpflicht für alle von Gäſten 
des Hauſes mitgebrachten Werthgegenſtände auferlegt, ſich nur 
auf ſolche beſchränkt, welche den Hoteliers in Verwahrung ge 
geben werden, ſo daß letztere nicht etwaigen Täuſchungen jeitens 
unredlicher Gäſte ausgeſetzt find. Aehnlicher Schutz wird durch 
die betreffenden Geſetze den Gaſthofsbeſitzern in England und 
Amerika gewährt. 


— (Die „Scheuermauie“.) Ueber dieſelbe leſen 


wir in der Zeitſchrift „Für s Haus“: „Dieſe Krankheit tritt ſo⸗ 
wohl maſſenhaft als vereinzelt auf. Die maſſenhaften Fälle 
zeigen ſich hauptſächlich beim Wechſel der Jahreszeiten. Die 
vereinzelten Fälle ſind die bei weitem hoffnungsloſeren. Die 
Krankheit kündigt ſich an durch Waſſerdunſt, Seifengeruch, ange⸗ 
branntes Eſſen, ſcharfe Zugluft und — „in den öden Fenſter⸗ 
höhlen wohnt das Grauen!“ — Ihre Nachwehen zeigen ſich an 
feuchten Fußböden, verlegten Zeitungen, begoſſenen Büchern, ab- 
geſtoßenen Schrankecken und einem unverlilgbaren Schnupfen. 
Bei manchen Kranken ſteigert ſich die Scheuermanie zur wahren 
Wuth. Von einer Scheuerſüchtigen geht das Gerücht, ſie prüfe 
die Wände mit weißen Handschuhen. Eine andere, die ich kenne, 


— 4 4——.fblCX ̃ ¼½. _ 


IE TEE EEE — ̃ ——-—ñ . j ̃j˖7⏑—— x —— ͤ— EB EEE 


geht ſe weit, ſelbſt die alten Kiſten⸗ und Kaſtendeckel auf dem 
Boden ſcheuern zu laſſen.“ 


Letzte Polt. 


Berlin, 1. Nopbr. Das natfonalliberale Wahlcomitee der 
Provinz Hannover wird am 4. November unter dem Vorſitz des 
Hrn. v Bennigſen eine Beſprechung über die Vorbereitungen zu 
den Reichstagswahlen haben. In Göttingen haben die Conſer⸗ 
vativen den Nationalliberalen ein Bündniß angeboten. Dieſe 
haben jedoch ein ſolches abgelehnt. Es fragt ſich nun, ob die 
e den Welfen oder den Nation alliberalen wählen 
wer den. 

Eine organiſche Reform der geſammten Mate rie der directen 
Steuern vorzunehmen ſoll ad calendas graecae verſchoben oder 
ganz aufgegeben werden. 

Nach der „Süddeutſchen Preſſe“ find die Parfifal-Auffüh- 
rungen in Bayreuth für 1884 geſichert. 

Frankfurt, 1 Novbr. Betreffs der im Exploſtonsraum 

des Polizeipräfidtalgebäudes vorgefundenen Bleikugeln if nun⸗ 
mehr feſtgeſtellt, daß es keine wegs mit Sprengſtoff gefüllte 
Hohlkugeln, ſondern Vollkugeln waren. Regierungspräſident v. 
Wurmb beſichtigte geſtern das beſchädigte Gebäude, mit deſſen 
Renovirung begonnen iſt. 
) Paris, 1. Novbr, Nach einer Meldung der „Agence Havas“ 
iſt der Rücktritt Challemel-Lacour, des Miniſters des Auswär⸗ 
tigen, bevorſtehend. Miniſterpräſident Ferry übernimmt eventuell 
das Auswärtige. 

Die geſtern in der Deputirtenkammer bezüglich der Tonkin⸗ 
Angelegeaheit von der Regierung erzielte Mehrheit von 325 
Stimmen ſetzt ſich aus 157 Mitgliedern der „republikaniſchen 
Union“, 92 der „demokratiſchen Union“, 31 des „linken Cen⸗ 
trums“ und 45 der „radicalen Linken“ zuſammen. Gegen das 
Cabinet ſtimmten 65 Monarchißen, 34 Mitglieder der „radicalen 
Linken“ und 56 der „äußerſten Linken“. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
(Nachdruck verboten.) 

3. November. Sonnabend. Kälter theils nebelig, theils bedeckt 
mit kurzdauernden Niederſchlägen, örtlich mit Schnee oder Graupeln. 
Frühmorgens nebelig, nachher aufgeheitert, mittags und nachmittags 
ſtrichweiſe bedeckt mit Regen oder Schnee bis Hagelſchauern, abends 
aufgeklärt, nachts vielfach Niederſchläge bei lebhaften Winden, in Süd⸗ 
deutſchland bedeutendere Niederſchläge, namentlich nachts. Die Waſſer⸗ 
ſtände ſteigen mäßig. Haparanda hat — 12 Grad bis — 20 Grad Kälte. 
Das nächtliche Temperaturminimum ſinkt vielfach unter Null, und liegt 
in geſchützten Lagen noch etwas über Null. Mäßiger, nicht nachhaltiger 
Nachtfroſt. Nordlicht in dieſen Tagen. Nach Norden zu iſt die 
Witterung mehr aukklärend. 

4 November. Sonntag. Kalt, unbeſtändig, ſchwache Regenſchauer, 
örtlich noch Schneefall. Frühmorgens nebelig bis Nebelregen dann auf⸗ 
gebeſſert, mittags und nachmittags bedeckt mit Regenſchauern reſp. Schnee⸗ 
geſtöber. In Süddeutſchland bedeutendere Niederſchläge, namentlich 
nachts. Die Waſſerſtände ſteigen mäßig. Stellenweiſe zumal im öſtlichen 
Deutſchland iſt noch mäßiger Froſt zu erwarten. 

5. November. Montag. Kühl, raub, noch windig; zu geringen 
Regenfällen örtlich geneigt, noch froftig. Frühmorgens nebelig, morgens 
trüb bis zu Rebelregen. Da der Nebelregen in Folge der Abkühlung 
fällt, könnte nach Ausſcheidung des Waſſerdampfes, zumal nach Norden 
zu das Wetter ſich aufklären; nachmittags aufgebeitert, abends nach 
Norden zu aufgebeitert, nach Süden zu bedeckt mit Niederſchlägen; auch 
ſpätnachts, zumal nach Süden zu Niederſchläge. Das nächtliche Tempe⸗ 
ralurminimum liegt vielleicht unter Null. Die Waſſerſtände dürften 
demnächſt fallen. 


Jonds- und Produlten-Vötrſe. 


Telegraphische Schlusscourse 
Berlin, den 2. November. 
Fonds: fest. 
Russ. Banknoten. 
Warschau 8 Tage 
Russ. 5% Anleihe v 1877 
Pom. Pfandbr- 5% te 
Pola. Liquidationspfandbriefe . 
Westpreuss. Pfandbriefe 40%. 
Posener Pfandbriefe 4% . 
Oestr. Banknoten 
Weizen, gelber: Novb-Deccmb, , 
April- Mai £ 
von Newyork loc 
Roggen looo . 
Nov -Decemb . 
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Reichsbankdisconto 40%. ’ Lombardzinsfuss 5% 


Eingeſandt. 


Wenn ärmere Kranke ſich auf die Vorſtädte müſſen Droſchken holen 
laſſen, haben fie dann auch das Beſtellgeld von 50 Pf. zu zahlen? Es 
iſt eine harte Abgabe, wenn man bedenkt, daß die Droſchken jedenfalls 
eine Tour leer zurücklegen müſſen, wohin ſie auch fabren. Ueberall aber 
zahlt man eben nur die eine Tour, die man fährt. Warum ſollen die 
Vorſtädter dafür geſtraft werden, daß ſie draußen unbequem zu wohnen 
gezwungen ſind. 

(Anmerkung der Redaction: Die oben als Einleitung erſcheinende 
Frage muß nach dem beſtehenden von der Polizeiverwaltung ſanctionir⸗ 
ten Gebrauch bejahend beantwortet werden. Wird die Droſchke nach der Vor⸗ 
ſtadt geholt, ſo iſt der Kutſcher berechtigt, auch für die leere Fahrt Be⸗ 
zahlung zu fordern. Daß bier eine Reform wohl am Platze wäre, da⸗ 
rüber ſind nicht allein wir mit dem Herrn Einſender einverſtanden, fon: 
dern, ſo wie wir dies Eingeſandt aus Jacobsvorſtadt erhalten, ſind uns 
auch aus den übrigen Vorſtädten ſchon ähnliche Beſchwerden zugegangen. 
Allerdings müſſen wir auch anerkennen, daß ebenfalls die Droſchken⸗ 
kutſcher Anſpruch hätten, bei etwa eintretender Reform, auch ihre Inter⸗ 
eſſen in Rückſicht auf weite Wege fo viel als billig erſcheint, gewahrt 
zu ſehen.) 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 2. November! 3 Fuß Zoll 
am 1. November 3 Fuß 2 Zoll. 


Mittwoch, den 
21. November 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung von heute iſt in 
das hieſige Firmenregiſter Angeteagen, 
daß der Kaufmann Jacob Moses 
Rosenfeld hier eine Zweignieder⸗ 
laſſung ſeines unter der Firma 

„M. Rosenfeld“ 

hierſelbſt betriebenen Handelsgeſchäfts, 
vom 1. November 1883 ab in Berlin 
errichtet hat. 

Thorn, den 31. October 1883. 


Königl. Amts⸗Gericht V. 


—Bezugnehmend auf die unter dem ſo- 
calen Theil dieser Zeitung vom 1. d. M. 
befindlichen Mittheilung, betreffs 
„Concert Scharwenka“, bin ich 
von meinem Agenten ermächtigt wor- 
den, Folgendes zu erklären: 
Herr Scharwenka, nachdem er 
gehört, dass die von ihm 
so hochverehrte 
Collegin Frau Sofie Menter in der 
zweiten Hälfte d. Mis. in hiesiger 
Stadt ein Concert giebt, ist als Ca- 
valier sofort zurückgetreten und 
beabsichtigt sein Concert erst im 
Januar k. J. zu veranstalten 
5 E. F. Schwartz. 
Dr. Clara Kühnast e 
Amerikaniſche Zahnärztin für Damen 
und Kinder. 
— Coulmerſtraße 319. 1 
Unſere Wohnung befindet ſich jetzt 


Gr. Gerberſtr. 267 part. 
vis-à- vis der Töchterſchule. 
Geschw. Kemp, 
Berliner Modiſtinnen. 
Junge Damen werden zum Lernen 
angenommen 2 
Klavierunterkicht wünſcht zu er» 9 
theilen Amanda Koehler, 


Tuchmacherſtraße 155 II — reg 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Das Geſetz 
Denn die Bezeichnung des Raumgehaltes der Schankgefäße vom 20. 
uli 1881. 

Wir Wilhelm von Gottes Gnaden deutſcher Kaiſer, König von Preußen 
ꝛc. verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter Zuſtimmung des Bundesraths 
und des Reichstags was folgt: 5 
1. Schankgefäße (Gläſer, Krüge, Flaſchen ꝛc.), welche zur Verabreichung von 


CONCER 


Ich bin von meine | 
Reiſe zurückgekehrt und 
täglig Morgens von 8½ö!—9½ 
und des Nachmittags von 2-4 Uhr 
zu ſprechen 
Dr. Siedamgrotzky, 
Specialarzt für Ohren⸗ und Najen- 
krankheften. 
„ Aibharinenſtraße 192. 
Die beſte Seder-Appretar 
per Did. Fiaſchen 3,75 Mk., mesrere 
Dtzd. Flaſchen billiger, die einzelne 
Flaſche 40 Pf. offerirt 
Adolph Majer. 


eee 
Landwirth. Kalender 


etre und Dr. v. Lengerke ; 
; 1SSA | 


I Theil geb. II. Theil broch. 
Preise: r 

Theil I in Led. à 4 M. u. 3 M. # 
„ „Cal. à 3 M. u. 2,50 M. % 


1 Daheim - Kalender 
für 1884 4 1.50 


Moser's Notizkalender & 
als Schreibunterlage für « 
1884 à 2,00 sowie 


die verschied. Haus- 


und Familienkalender 
Zu haben bei 


Walter Lambeck, 


Buchhandlung. 8 


c 
c 
0 
0 


Wein, 
einem bei der Aufſtellung des Gefäßes auf einer borizontalen Ebene den Sollnhalt 
begrenzenden Strich (Füllſtrich) und in der Nähe des Strichs mit der Bezeichnung des 
Sollinbalts nat Litermaaß verſehen fein. Dex Bezeichnung des Sollinhalts bedarf es 
nicht, wenn derſelbe ein Liter oder ein halbes Liter beträgt. f 

Der Strich und die Bezeichnung müſſen durch Schnitt, Schliff, Brand oder 
Aetzung äußerlich und in leicht erkennbaxer Weiſe angebracht ſein. 5 l 

Zugelaſſen find nur Schankgefäße, deren Sollinbalt einem Liter oder einer 
Maaßgröße entipricht, welche vom Liter aufwärts durch Stufen von Y, Ltter, vom 
Liter abwärts durch Stufen von Zehntbeilen des Liters gebildet wird. Außerdem find 
zugelaſſen Gefäße deren Sollinyalt Ya Liter beträgt. 3 

$ 2. Der Abſtand des Füllſtrichs von dem oberen Rande der Schankgefäße 


muß f 
a. bei Gefäßen mit verengtem Halſe, auf dem letzteren angebracht, zwiſchen 2] H 
und 6 Centimeter, 5 Ä > 
b. bei anderen Gefäßen zwiſchen 1 und 3 Centimeter 

betragen. 


Der Maximalbetrag dieſes Abſtands kann durch die zuftändige höhere Verwal⸗ 
tungsbebörde binſichtlich ſolcher Schankgefäße, in welchen eine ihrer Natur nach ſtark 
ſchäumende Flüſſigkeit verabreicht wird, über die vorſtehend bezeichneten Grenzen hinaus 
feſtgeſtellt werden. r ) 5 f 

$ 3. Der durch den Füllſtrich begrenzte Raumgehalt eines Schankgefäßes darf 

a. bei Gefäßen mit verengtem Halſe höchſtens 1/0, 

ö b. bei anderen Gefäßen höchſtens ¼ 
geringer ſein als der Sollinhalt. 18 
8 4. Gaſt⸗ und Schankwirthe haben bee Flüſſigkeitsma aße von 
ger zur Prüfung ihrer Schankgefäße geeigneter Einzel- oder Geſammtinhalt bereit 
zu ten. 

he $ 5. Gaſts und Schankwirthe, welche den vorſtebenden Vorſchriften zuwiderban⸗ 
deln, werden mit Geldſtrafe bis zu einhundert Mark oder mit Haft bis zu vier Wochen 
beſtraft. Gleichzeitig iſt auf Einziehung der vorſchriftswidrig befundenen Schankgefäße 
zu erkennen, auch kann die Vernichtung derſerben ausgeſprochen werden. 

$ 6. Die vorſtehenden Beſtimmungen finden auf feſtverſchloſſene un 
verkapſelte, feſtvertorkte u. ſ. w.) Flaſchen und Krüge, ſowie auf Schankgefäße von / 
Liter oder weniger nicht Anwendung. j 

$ 7. Dieſes Geſetz tritt am 1. Januar 1884 in Kraft. 5 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem 
Kaiſerlichen Inſiegel. a 
Gegeben Bad Gaſtein, den 20 Juli 1881. 
(L. S.) WILHELM. 
v. BOETTICHER, 


wird hierdurch publicirt. 
Thorn, den 22. October 1883. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


= Wer Sprachen kennt, ist reich zu nennen. 


Das Meisterschafts - System 


practischen {und naturgemässen Erlernung 


＋ 
englischen, französischen, italienischen und spanischen 


Geschäfts- und Umgangssprache. 


Eine neue Methode, in 3 Monaten eine Sprache sprechen, schreiben 
und lesen zu lernen. 
Zum Se bstunterricht 


von 
Dr. Richard S. Rosenthal. 

Englisch — Französisch — Spanisch complet in je 15 Lectionen 
à 1 M. — Italienisch complet in 20 Lectionen à 17M. 
Schlüssel dazu à 1 M. 50 Pf. 

DEE” Probebriefe aller 4 Sprachen à 50 Pf. portofrei. 


Leipzig. Rosenthal’sche Verlagsbuchhandlung. 


7 der K. K. Oesterr. Hof- und 
Kammer- (Clavier-) Virtuosin 


beſtehend aus: 1 elegantem Concert⸗ und Vergnüungs⸗Saal, 1 größerem und 
4 kleineren Reſtaurations⸗Zimmern, 1 Billard⸗Zimmer, mehreren Neben⸗ 
und Garderoben⸗Zimmern, 1 großer Küche, 1 Waſchküche, 1 ge 
mehreren Kellerräumen und Privat: Wohnung nebit Zubehör 

1. April 1884 zu vermiethen. 


Vormittagsſtunden von 10—12 einzuſehen. 


oſtwein, Moſt oder Bier in Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften dienen, müſſen mite 


offeriren ab Lager, ab Bahn billigſt und in Waggons nach allen Bahn⸗ 


du bewilligen. 


— — — — — — — — —— — 
Verantwortlicher Redacteur Carl Thumm in Toca — Deut und Berlaz der Matadbu ea tzcet on an Ce in Tioca. 


Nummerirte Billets 3 Mark. 
E. F. Schwartz. 


Sofie Menter. 


in Thorn | 


Die Räume des 


Neſtaurant „Museum“ 


n 


„ f 
Har mancher Kranke 


würde viele Schmerzen weni⸗ 

ger zu ertragen haben, wenn 
2er gleich die richtigen Mit⸗ 
tel gegen fein Leiden zur Hand 
hätte. Es iſt daher ein Buch, 

welches, wie „Dr. Airy's Heil⸗ 
methode“, die Krankheiten nicht nur 
beſchreibt, ſondern auch gleichzeitig ärzt⸗ 
lach erprobte und tauſendſach bewährte ff 
Hausmittel angibt, für jeden Kranken 
von größtem Werth. Genannte 
Broſchüre, deren Text duch viele 
„Illuſtrationen erläutert iſt, wird von WM 
Richters Verlags- Anſtalt in Leipzig 


ind vom 


Pachtbedingungen ſind bei Herrn B. Rogalinski in Thorn in den 


Grünberger Weintrauben? 


verſenden von vorzüglicher Waare 


1 Pfd. franco gegen 1 Mk. 3,60 für 1 Mk. 20 Pfg. franco verſandt. 
5 . njendung » 3,50 55 eee eee 
a f backene geſch. Birnen per Pfd. „ 0,48 u n 
Für Großpänd- | 9 8 , 1 
ler billigere lie⸗ epfel e . 9,50 BEHIET Medlolnal-10 Aer 
Preiſe Delicateß Birnen . » 0,65 3 
. Pfirſiche in Blechbüchſen eingelegt „1,60 ir 


Hof - Ungarwein - Grosshandlung 
Rudolph Fuchs 
Pest. Hamburg. Wien. 

Von hervorragenden Analytikern ist 

dieser Wein als rein und gut anerkannt 
und zur Stärkung für Kranke, Recon: 
valescenten, Frauen & Kinder empfohlen. 


E. A. Pilz & Co. 
= Weinbergs beſitzet. 


(Hauburg-Amerikanische Packetfhrt-Acten-Gese ben. 
i Direete Poſtdampfſchifffahrt 
HAMBURG-AMERIKA. 


„% Y2 & Y, Originalflaschen 
| sind zu den bekannten Origi- 


nalpreisen zn beziehen bei Hrn. 
Hugo Claass in Thorn 


25) 
Nach NEW-YO K regelmäßig zwei Mal wöchentlich 
jeden Mittwoch und jeden Sonntag, Morgens. 
Durch⸗Paſſage nach allen Plätzen der Vereinigten Staaten. 

Paſſa e im Zwiſchendeck nach New⸗Hork 80 Mark. 


Den Herren Ziegeleibeſitzern zur 
Nachricht, daß 155 5 1 
Mauerſteine 
zum Bau der Zuckerfabrik Unis law 
ankaufe. Gefl. Offerten erbitte hierher. 
Unis law, den I. November 1883. 
3 Trucht. Bauführer. 
6 St. 3jährige Ochſen, 
60 St. Kreuzungs-Lämmer 
ſtehen in Friedenthal bei Schloß 

Roggenhauſen zum Verkauf. 
Ich verſende kranco nach ſeder Poſt⸗ 
ſtation des Deutſchen Reiches gegen 


Poſtnochnahme: I Fäßchen (mit eiſer⸗ 
nen Bändern) enthaltend 4 Liter feinſten 


alt aer Kornbranntwein 
von vorzüglicher Qualität für M. 4. 
Kornbranntwein⸗ Brennerei von 
Robert Bockemüller. 
Haſſelfelde bei Nordhauſen. 


Vertreter 
für die Albo-Carbon- Beleuchtung 

gegen hohe Proviſion geſucht. 
Danzig Th. Barnick. Danzig- 
„ Vorſtädt. Graben 65. 
Zu Herbſtpflanzungen 
empfehle verſchiedene Geſträuche, 
darunter Acazien zu ſehr billigen 
Preiſen, weil ich damit gänzlich räu⸗ 


ſowis die Agenten J. 8. Caro in Tborn u. David Wollenberg in Gollub. 


G 


e 


Luther - Fest - Nummer 9 


der „Illutrirten Zeitung“. 


Von der gleich bei ihrem Erſcheinen vollſtändig ver⸗ 
griffenen Luther -Feſt-Nummer der Jlluſtrirten Zeitung iſt 
ſoeben, mit Hinweglaſſung alles nicht zur Lutherſache gehöri⸗ 
gen Textes, eine Volksausgabe erſchienen. Mit dieſer zu⸗ 
nächſt für Volk und Squle beſtimmten Ausgabe bietet die 
Verlagshandlung mit Bezug auf Ausſtattung, Inhalt und 
Preis eine der beſten Feſtſchriften zum Lutherjubiläum, welche, 
1155 es a den berufenſten Stimmen rückhaltslos betont 
wird, in keiner proteſtantiſchen Familie uni 
Volkes fehlen ſollte. nn Inn 
Beſtellungen auf dieſe „Volksausgabe“ werden zum 
Preiſe von 1 Mark 20 Pf. von allen Buchhandlungen 


J entgegengenommen. N ö ſind ce Wei e 
55 In Chorn zu beziehen durch die Buchhandlung von Kunſt⸗ u Handelsgärtner. 
Alter Pferdedung 


Walter Lambeck. wird zu kaufen geſucht. 
Wo? jagt die Exped. d. Ztg. 
DDr 
mbl. Zimmer und Cab. zu verm. 
Tuchmacherſtr Nr. 155 1 Tr. 
Ef Pierdeftalt iſt zu vermiethen 
Kl. Gerverſtratze Nr. 15. 
Pferdeft u. Rem eee 
r Mehrere Wirthinnen mit guten 
Zeugniſſen weiſt nach A, Stiller, 
Vermietherin, St. Annenſtraße 191. 
1 fr. mbl. Zim 3 orm. Martenitr. 285. 


We ju verm. Breiteſtr. 


>} BUCHDRUCKEREI | 


i 


Werte und Beitfdiriften © 7 Ciceulaire & Wechfelſchema 444 bei D. Sternberg, 
mittelst Dampfschnellpressen. in allen Papiersorten und Grössen. (SR mat immer mit auch ohne 
Adress- Karten Etiquetten Penfion zu haben 


Brückenſtraße 19. 1 Tr. r. 
ine mbl. Wohnung zu vermiethen 
St Annenſtr. 181 part. 5 
Im. Zim zu verm. Segleriir 104, I. 
re u. hell. Cab. 1 Tr zZ 
tr. ſofort z. vorm. Schuhmſtr. 354. 
Kirchliche Nachrichten. 
(XXIV. n. Trinitatis.) 
Sonntag, den J November 1883. 
(Reformationsfeſt.) 


in den verschiedensten Dessins. 


Sämmtliohe Aboldenzlen 
in geschmackvoller Ausführung. .., 


in Farben-, Gold- und Silberdruck. 


Karten zu Menu's eto. 
au zeitgemäss billigen Preisen, 


— 


Kohlen! Kohlen! 
Prima Oberſchleſiſche Stück-, Würfel- u. Uußkohlen 
aus Florentinengrube, 


In der altſtädtiſchen evang. Kirche: 

Vormittags 9½ Ubr: Herr Pf. Stachowitz⸗ 
Vorher Beichte: Derſelbe. 

Nachmittags 5 Uhr: Guſtav⸗ Adolf - Ver: 
eins⸗Feſt. Herr Pfarrer Klebs und Hert 
Pfarrer Jacobi. 

(Kollekte für den Schulbau in Podgorz.) 
In der neuftädt. evang. Kirche? 

Vormittags 9 Ubr; Herr Super. Schnibbe. 
Beichte 8¼ Ubr. Derſelbe. 

(Kodekte zur Abhilfe der dringendſten Noth⸗ 

ſtände unferer Provinzial⸗Kirche.) 

4 Bretteftraße 4. mat, 111, 5 5 Heico 

gebrauchte gußeiferne Oefen] üble durchs Qarnifonpfarzers Herrn 
ſind billig abzugeben in me Conſiſtorialratb Her 


Droese’s Garten. Nachm. fällt der Gottesdienſt aus. 
— 


ſtationen, zu Grubenpretjen. 


Boi größeren Abſchlüſſen, find in der Lage noch Preisermäßigungen 


H. Meyer & Hirschfeld. 

eſte orte N 
Zwiebeln, LE 
e NM 


Heute Sonnabend 
Abend von 6 Uhr 


friſche Grütz⸗ u. 
- "Seber-Würfichen 
bei Benjamin Rudolph, 
Schuhmacherſtraße Nr. 427. 


Pfd. für 60 P 
. M. heit 


